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Aufgespießt

Redeschwall
Der Wunsiedler Stadtrat ist für seine
Diskussionsfreudigkeit weit über die
Stadtgrenzen bekannt. Selten ist
eine Sitzung kürzer als fünf Stun-
den. Während andernorts Stadträte
nach der Sitzung noch ins Wirts-
haus gehen, graut in Wunsiedel der
Morgen. Vor einiger Zeit wollte die
SPD-Fraktion die Sitzungszeit per
Satzung auf eine bestimmte Länge
festschreiben. Immerhin, argumen-
tierten die Stadträte, sinke im Laufe
der Nacht die Konzentrationsfähig-
keit. Bürgermeister Karl-Willi Beck
kann derartige Forderungen nicht
nachvollziehen. Er verweist viel lie-
ber auf die einzigartige Diskussions-
kultur in dem Gremium und die
viele Arbeit, die hier zu verrichten
sei. Das mag zwar stimmen, sind
dies aber tatsächlich die Gründe für
nächtelange Sitzungen? Stadträtin
Johanne Arzberger antwortet darauf
mit einem entschiedenen „Nein“.
Sie hat jahrelange Sitzungserfah-
rung und genau gestoppt. „Ein
freundschaftlicher Rat, Herr Beck,
Sie reden einfach zu lange. Fassen
Sie sich doch kürzer“, sagte sie in
der jüngsten Sitzung. Ein gutes
Drittel der Zeit würden alleine die
Erläuterungen des Bürgermeisters in
Anspruch nehmen. Beck, selten um
Worte verlegen, sagte, dass die
langen Reden Ausdruck seiner Be-
geisterungsfähigkeit seien. Prompt
hielt er sich beim nächsten Punkt
zurück. Als die Räte nach zwei Mi-
nuten abgestimmt hatten, applau-
dierte das Gremium. M. Bäu.

Zahl des Tages

312
Mit 312 sozialversicherungspflichti-
gen Arbeitsplätzen ist Kirchenlamitz
eine der Gemeinden im Landkreis
Wunsiedel mit der niedrigsten Ar-
beitsplatzzahl. Darauf wies Stadt-
kämmerer Reinhard Heublein in der
Haushaltssitzung des Stadtrates hin.
Er nannte folgende Zahlen zum Ver-
gleich: Schönwald: 874, Weißen-
stadt: 1052; Marktleuthen: 509, Rös-
lau: 314.

Polizeireport

Unfallflucht direkt vor
der Polizeiinspektion

Wunsiedel – Eine ungünstigere
Stelle gibt es eigentlich nicht: Direkt
vor dem Dienstgebäude der Polizei-
inspektion Wunsiedel kam es am
Freitagmorgen zu einer Unfallflucht.
Ein 49-jähriger Mann aus Bayreuth
hatte sein Auto von 8.45 bis 9.40 Uhr
in der Kemnather Straße abgestellt.
Als er zu seinem Auto zurückkam,
musste er feststellen, dass sein linker
Außenspiegel komplett beschädigt
war. Ein bislang unbekannter Fahr-
zeugführer muss den Spiegel im Vor-
beifahren abrasiert haben. Er flüch-
tete, hinterließ dem Polizeibericht
zufolge aber ein Andenken: Bei dem
Zusammenstoß fiel der rechte Au-
ßenspiegel seines Wagens ab. Die po-
lizeilichen Ermittlungen ergaben,
dass der Spiegel zu einem Ford Focus
gehört. Die Polizei sucht nun Zeugen
des Unfalls. Den Schaden am Fahr-
zeug des Bayreuthers beziffert die In-
spektion Wunsiedel auf 500 Euro.

Politischer
Start in die
Fastenzeit

Tröstau – Wenn die närrische Zeit
vorbei ist, wird es wieder ernst: Der
SPD-Kreisverband Fichtelgebirge
und der SPD-Ortsverein Tröstau la-
den alle interessierten Bürger zum
politischen Ascherdonnerstag am
23. Februar um 19 Uhr in den „Sie-
bensternsaal“ nach Tröstau ein.
Hauptredner ist der Vorsitzende des
Ausschusses für Bildung, Sport und
Jugend und bildungspolitischer
Sprecher der SPD-Landtagsfraktion,
Martin Güll. Der Landtagsabgeord-
nete wird sich mit Themen rund um
die Bildung befassen: Bei der politi-
schen Veranstaltung geht es um die
Abschaffung der Studiengebühren,
die Ganztagsschule und die Gesamt-
schule sowie um den Lehrermangel.
„Das Spektrum in der Bildungspoli-
tik ist breit. Die Bayerische Staatsre-
gierung hat kläglich auf allen Ebenen
versagt“, heißt es dazu in einer Pres-
semitteilung der Kreis-SPD. An die-
sem Abend in Tröstau werden auch
Unterschriften zur Massenpetition
der Bayern SPD „Studiengebühren
nein danke“ gesammelt. Für die mu-
sikalische Umrahmung sorgt die
Tröstauer Formation „BAHOPA“.

Kleidersammler
stiehlt Bargeld

Tröstau – Ein böse Überraschung hat
eine 82 Jahre alte Frau aus Tröstau
am Freitagmorgen erlebt. Gegen
10.15 Uhr klingelte ein Mann an
ihrer Tür und fragte nach Altkleidern
und alten Schuhen. Als sich die Frau
kurz abwendete, nutzte der „Bettler“
die Gelegenheit und stahl aus einer
Blechdose 30 Euro Bargeld. Die Trös-
tauerin bemerkte dies jedoch und
stellte den Mann zur Rede. Dieser er-
griff, wie die Polizei mitteilt, sofort
die Flucht. Wahrscheinlich stieg der
Dieb in einen roten Kleintransporter
ohne Aufschrift und fuhr davon. Der
Mann wird folgendermaßen be-
schrieben: 40 bis 45 Jahre alt, eher
klein und zierlich, schwarzes, kurzes
welliges Haar. Wer kann Hinweise
zum Täter und zu dem roten Klein-
transporter geben? Die Polizei in
Wunsiedel, Telefon 09232/9947-0,
bittet um Zeugenhinweise.

Staatssekretär
besichtigt Egerpark

Marktleuthen – Staatssekretär Ger-
hard Eck aus dem bayerischen In-
nenministerium stattet am Donners-
tag, 23. Februar, der Stadt Marktleu-
then einen Besuch ab. Der Gast aus
München will sich dabei ein Bild von
dem in den vergangenen Jahren im
Förderprogramm „Stadtumbau
West“ errichteten Egerpark machen.
Treffpunkt ist um 11 Uhr am Pavil-
lon. Die Stadträte und alle interes-
sierten Bürger sind willkommen.

Von Stetten fordert
ZEF-Beitritt

Selb – Geht es nach dem Willen der
Aktiven Bürger, wird die Stadt Selb
der ZukunftsEnergie Fichtelgebirge
(ZEF) beitreten. Wie Sprecher Dr.
Klaus von Stetten mitteilte, stellt die
Stadtratsfraktion der Aktiven Bürger
zur Sitzung am 1. März den Antrag,
der Stadtrat soll den Geschäftsführer
der ZukunftsEnergie Fichtelgebirge,
Marco Krasser, einladen, um von
ihm über die ZEF informiert zu wer-
den und anschließend über einen
Beitritt der Stadt Selb beschließen.
Von Stetten begründet den Antrag
damit, dass Selb die besten Voraus-
setzungen habe, die vom Bundespar-
lament beschlossene Energiewende
zu unterstützen. Der Verzicht auf
eine Photovoltaikanlage auf dem Sel-
ber Bauhof hätte gezeigt, dass die po-
litische Führung der Stadt der Ener-
gieversorgung Selb-Marktredwitz
(ESM) bisher keine zukunftsträchtige
Richtung vorgegeben habe. „Wir
sind überzeugt, dass die für alle
Stadträte sichtbare Bewegung bei
dem Thema ,Energiewende und
Energieeffizienz‘ zu neuen Erkennt-
nissen geführt hat und sie sich für
eine Zusammenarbeit mit den Kom-
munen im Landkreis entscheiden
werden“, schreibt von Stetten.

Das kleine Dorf ist im
Fasching immer ganz groß:
Der Gaudiwurm in dem
Wunsiedler Ortsteil lockt
Freunde des Frohsinns aus
der ganzen Umgebung an.

Von Thomas Scharnagl

Schönbrunn – Die große Politik in-
teressiert die Schönbrunner gar
nicht; auch die „kleine Politik“ lässt
die Einwohner in dem Ort bei Wun-
siedel praktisch kalt. Als sich am
Samstag der Faschingszug durch die
Straßen des Dorfes schlängelte, gab
es – wie immer – keinen Themenwa-
gen und keine Politik, dafür aber
reichlich Partystimmung und ein
bunt verkleidetes Narrenvolk.

Organisator, Motivator und Mode-
rator des Faschingstreibens ist jedes
Jahr Jürgen Hopf, der Bräu der
Schönbrunner Lang-Bräu. Auch am
Samstag hatte er wieder viel zu tun.
Er unterhielt schon lange vor dem
Start des Umzugs die vielen Zaungäs-
te, die die Straßenränder säumten,
mit seiner witzigen Ansprache. Und
er erläuterte auch, warum ihm der

Schönbrunner Faschingszug so
wichtig ist: „Wir müssen den Fa-
schingszug am Leben erhalten. Wir
müssen zeigen, dass am Dorf was los
ist.“ Dabei betonte er eines: „Am
Dorf ist’s geil.“

An diesem Samstag war es sicher
so: Jürgen Hopf stellte alle Teilneh-
mer vor – und er hatte viel zu tun.
Denn trotz des zeitgleich stattfin-
denden Marktredwitzer Faschings-
zugs waren viele Gäste gekommen.

Für einen Großteil des Zuge sorgten
die Schönbrunner selbst. Von der
Dorfjugend bis zur Feuerwehr – alle
machten mit. Gut beteiligten sich
heuer wieder die Bewohner der klei-
neren Orte aus der Umgebung, Fuß-
gruppen kamen zum Beispiel aus
Leupoldsdorf, Vierst und Furtham-
mer. Aber es reihten sich auch Fa-
schingsfans aus größeren und nicht
gerade benachbarten Orten ein wie
aus Arzberg, Marktleuthen, Kirchen-

lamitz oder auch Schirnding. „Weil
dort sonst nix los ist“, sagte Hopf, als
er eine Truppe aus der Marktgemein-
de an der Grenze vorstellte. Neben
vielen kleinen Gruppen trug auch
die Tanzsportgarde der Festspielstadt
Wunsiedel mit einer starken Abord-
nung aus vielen Garden und einem

Festwagen dazu bei, dass der Gaudi-
wurm ein Erfolg wurde.

Nach dem Umzug ging die Feier
weiter: Zum einen auf dem Brauerei-
hof und zum anderen bei der Feuer-
wehr. Am Samstag war in Schön-
brunn sogar das Bier verkleidet: Die
Schönbrunner Brauerei verkaufte
Flaschen mit einem Etikett in den
französischen Nationalfarben blau,
weiß, rot und dem angeblich franzö-
sischen Schriftzug: „Schit dibrinó“.
Die Übersetzung dazu lautet:
„Schütt‘ die Brüh‘ nei.“

Mehr Bilder vom Faschingszug
Schönbrunn finden Sie auf Seite 8
und unter www.frankenpost.de.

Angriff mit dem Piratenschiff und der Konfetti-Kanone: In Schönbrunn waren am Samstag die Narren los. Fotos: Florian Miedl

„Wir müssen alle zeigen,
dass am Dorf

was los ist. “Jürgen Hopf, Organisator des Faschingszugs

Narren erobern
Schönbrunn

Mit vielen Gruppen war die Tanzsportgarde der FestspielstadtWunsiedel mit von
der Partie.

1000 Stunden Arbeit für Sieben-Tonner
Michael Fuchs und die
„Hundlinge“ bauen ein
neues Katapult. Damit
wollen sie Bäume durch
die Luft schleudern.

Wunsiedel – Auf dem Gelände der
ehemaligen Porzellanfabrik Retsch
waren jetzt viele verschiedene Bau-
geräusche zu hören. Sägen, Bohren,
Hämmern, Schleifen und dazwi-
schen Gelächter und ein Hundebel-
len. Wer an den Gebäuden vorbei
lief, mochte sich über den Lärm auf
dem stillgelegten Gelände gewun-
dert haben. Was der Spaziergänger
nicht ahnte: Die „Hundlinge“, die
Mittelalterfans rund um Michael
Fuchs, sind auch im Winter zugange,
um ihr neues „Spielzeug“ für den Ka-
tharinenberg zu bauen.

Zwei über drei Meter große Stahl-
achsen mit Holzrädern standen
schon bereit, und zehn Männern be-
wegten und bearbeiteten mächtige
Balken. Über alle Arbeiten hatte Zim-

merermeister Michael
Fuchs ein wachsames
Auge. Nach fünf
Stunden schweißtrei-
bender Arbeit war das
Grundfahrgestell ei-
nes neuen Katapultes
für den Katharinen-
berg dann fertig.

Auf die Frage, ob
denn die „Lange Ka-
tharina“, das große
Trebuche am Kathari-
nenberg, nicht rei-
chen würde, antwor-
tete Fuchs: „Steine
waren uns auf Dauer
zu langweilig, jetzt
schleudern wir Baum-
stämme durch die Gegend!“ Damit
kündigte er an, was das neue Kata-
pult leisten soll. Ähnlich einer Arm-
brust wird es mit seiner acht mal 3,5
Meter großen Grundfläche, einer
Höhe von fünf Metern und einer Bo-
genspannweite von sechs Metern
neue Maßstäbe im Katapultbau set-
zen. Laut Fuchs ist es einzigartig in

Europa und wird die Attraktion für
das nächste „Collis Clamat“ im Au-
gust werden.

Bis dahin ist es jedoch noch ein
langer Weg. In geschätzten 1000
Stunden wollen die „Hundlinge“ das
Sieben-Tonnen-Geschütz fertig be-
kommen. Da es keine fertigen Bau-
anleitungen für Katapulte gibt, ist

das Projekt kein einfaches Unterfan-
gen. Fuchs hatte schon im Vorfeld
der Planungen einige Schwierigkei-
ten zu überwinden. Denn der Bogen-
arm muss ungeheuren Belastungen
standhalten und dabei trotzdem
noch genug Zugkraft entwickeln, um
Baumstämme verschießen zu kön-
nen. Nachdem die Macher zuerst an
Holz gedacht hatten, wurde diese
Idee schnell zugunsten von Metall
verworfen. Wo bekommt man aller-
dings entsprechend großes Material
mit passenden Eigenschaften her?
Selbst in Russland ging Fuchs auf Su-
che, wurde zuletzt aber in Waldsas-
sen fündig. Eine dort ansässige Tief-
baufirma bringt das nötig Wissen
und Material mit. Damit konnte die
Konstruktion des Katapultes begin-
nen. Die Pro7-Sendung Galileo und
sogar der internationale Sender Dis-
covery-Channel zeigen Interesse am
neuen „Spielzeug“ der „Hundlinge“
von Wunsiedel. Regisseur Michael
von Hohenberg begleitet für eine
Film-Dokumentation die Bauarbei-
ten mit der Kamera. MJ

Schweißtreibender Bau am Fahrgestell: Michael Fuchs
(Zweiter vonr echts) hat alles im Griff. Foto: MJ

Stadt schreibt an Straßenbauamt
Wunsiedel – Über den stockenden
Verkehrsfluss an der Kreuzung Karl-
Sand-Straße/Egerstraße/Maximilian-
straße/Jean-Paul-Straße hat sich Ro-
land Schöffel (Freie Wähler) in der
jüngsten Stadtratssitzung beklagt.
Laut Schöffel kommt es seit der neu-
en Ampelschaltung jeden Tag zu
langen Autoschlangen. Diese reich-
ten bis zum Friedhof oder auf der
entgegengesetzten Seite bis zur
Stadtkirche. „Wir haben jetzt die

zweitbeste Lösung. Früher war die
Ampelschaltung sinnvoller.“

Verwaltungsleiter Frank Müller
sagte, dass die Straßenbaubehörde
den Fahrzeugen aus Richtung Süden
eine längere Grünphase zubillige, da-
mit der Verkehr hier schneller abflie-
ßen könne.

Dies hält Schöffel für ebenso wenig
sinnvoll wie die kurze Grünphase an
der Fußgängerampel. Er habe genau
zwölf Sekunden gestoppt, eine Zeit,

die Menschen mit Rollatoren oder
Rollstühlen niemals ausreiche, um
sicher über die Straße zu gelangen.

Hier schaltete sich der ehemalige
Fahrlehrer Rudolf Schricker (partei-
los) in die Diskussion ein. Auch
wenn die Fußgängerampel wieder
auf Rot springe, gebe es eine Kulanz-
zeit von mehreren Sekunden, damit
auch wirklich jeder über die Straße
komme, sagte er. Zur Ampelschal-
tung sagte Schricker, dass diese den

Verkehrsströmen angepasst sei, die
nach der „Verkehrsberuhigung“ in
der Altstadt entstünden. „Die Autos
sollen doch aus der Innenstadt ver-
bannt und über den Bahnhof geleitet
werden. Genau dieser Situation wird
nun Rechnung getragen.“

Bürgermeister Karl-Willi Beck will
dennoch dem Straßenbauamt einen
Brief schreiben und darum bitten,
die Ampelschaltung noch einmal zu
überprüfen. M. Bäu.


